
a die Grühde der Separa’tio‚‘ femporanea (für_so - Il‚ang_e,
als die Wiederherstellung der Zeugungsfähigkeit NIC
erfolgt oder ernstlich versucht worden 1SL), einreiht, ware
melnes Erachtens mıt dem 0  eX leichter vereinbar, da ja
Can 1A51 nachdem dıe anderen Gründe IUr eine VOI -

übergehende Ehescheidung aufgezählt hat, hınzufügt:
„Haec alıaque 1d genus sunt PLIO altero cConN]uge otıdem
legıtımae CAaUS4aE€E discedendıi. Jedenfalls ist der Frevel
schwer NUQ, einen Anhaltspunkt TUr eine solche
Kinreihung unter dıe Causae separationıs temporalıs
geben  *  9 cdıe separatıo temporalıs würde praktısch äufıg
VONN selbst, infolge Nichtwiederherstellbarkeit der Frucht-
harkeıt iın dıe perpetua übergehen. och ist uch diese
Zuzählung den Causae temporaneae separatıon1is och

z@eifelhafl und bedarf och eiper weıteren Erörterung.

ZUr SEA S ı Wa  „lndw—iduu_l'psylchnlogie“.
Von Donat T Uriiv.-Prof., Innsbruck.

on einıge Jahrzehnte beschäftigt die Psycho-
analyse, Sigmund Freuds das allgemeıne Interesse; S1ie hat
eine gTroße (gemeınde siıch gesammelt, hat. aber och
mehr (xegner wıder. sıch aufgerufen. In Jletzter Zeıt hat
S1IE jedoch eine Rıvalın gefunden, die zwar selhst VO  — iıhr
abstammt, nun ber eıfrıg bestreht ıst ihr den Rang ’ ab-
zulauien. SIe erhebht w1€e jene den Anspruch, TUr dıe Psycho-
erapıe, und nicht HNUuUI as, sondern auch für die gesamte
Psychologıe, ja für die DOaNZE Weltanschauung, namentlich
TÜr die Erziehung, eU«C Grundlagen SCHATIEN STie nennt
siıch Individualpsychologıe; ıhr Begründer ıst der Wıener
Tzt Alfred dler:. Auch S1e hat durch regE Werbetätigkeit
ihren Einfluß weıt her ihren Geburtsort ausgedehn In
Wiıen selhst riährt S1€ 1n em Ta Förderung VO e1ıte
der sozlalıstısch eingesteliten Schulbehörde. Man glaubt
auch, AaUus iıhrem Ideengeha katholischen KErziıehungs- und
Seelsorgskreıisen ecu«c führende Gedanken geben Z kön-
NEeI, un hat 1eTr schon vereinzelt lehbhaftes Interesse
geweckt ])eser Absıcht dient uch eiın NeEUEeTES Werk VO
Privatdozent Dr Allers, hbetitelt „Das Werden der sıtt-
hıchen Person “ (316 S erder Was _„sittliche
Person “ 1St, wIrd Z Wl nıcht dargelegt, doch S1e INan,
daß soviel w1€e Charakter edeutien soll Das ucn wıll]
Iso _ über Auffassung un Erziehung des Charakters
handeln er VerlfTasser, uch ATZtT, bekennt sıch ofifen ZUT

k}a\tholischen Weltanschauung, die persönlichg atu-
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rahistische Weltanschauung Adlers ab un wıll uch die
radıkaleren Folgerungen der Individualpsychologie. N1C
mıtmachen. och MAac sich, aqauch hie un da
miıt Abweichungen, alle wesentlicheren edanken
der Adlerschen Individualpsychologie Z SO werden
vielleicht. CINL9E au  ärende Darlegungen ber Indıyıdual-
psychologıe un ıhre Ideen manchem Leser der Quartal-
schrift nicht unerwünscht

Die Individualpsychologie ist als Abzweigung
de1l Psychoanalyse entstanden nd ra deshalh
manche verwandtschaftliche Züge VO  —_ ihr. Was Psa 1st,
dürfte N1C unbekann Wır wollen doch

Kürze darlegen. Die Psa wıll zunächst, Ahnliches —  —.
VO  a der 1ps, psychotherapeutische . „eNnre un Praxıs
SCHN, bestimmt für seelısche Heilung VO  — Psychoneu-

das heißt olchen seelıschen Störungen, dıe N1C
organısche Krankheıiten SINd, WIE „Gehirnerweichung“ ”

schwere Epilepsie, Blödsinn, sondern „nervöse“ Erkran-
kungen, 1Iso namentlich ysteme, Neurasthenie, NELVOSC

Zwangs- und Angstzustände. Sie beabsichtigt seelische
Heılung derselben, Iso nıcht NL  elis Kuren un Medizinen,
sondern urc psychısche Eınwirkungen. 1€e Psa wıird
in Z WE Hauptgedanken gekennzeıichnet. DDer eE1INE ıst
dieser: eiIn gTrOoßer, der größte eıl des psychischen
Lebens verlau Unbewußten; dieses Unbewußte, also
unbewußte Vorstellungen, besonders ber Altekte Velr-
ursachen die psychıschen Kran  416CH: bestimmen ber uch
dasnormale en ESs möge gieich hınzugefügt werden, daß
dieser (Gedanke mıtsamt SC1INEIL Unklarheıiıten un Wili-
kürlichkeiten uch großenteils der Ips ist. doch
SIE den zweıten Hauptgedanken abh Der ist hel der Psa
dieser: das genannte Unbewußte, das das psychische
en eıtet, Sind hauptsächlıch dıe sexuellen Affekte Sie
sSınd schon der Kindesseele ältıg; tast XHES; WasS das
Kınd tut, das Saugen des Säuglings, das uUutscCAheN
Finger, dıe 1e des naben AT Mutter („Ödipus-
komplex‘ es soll ZUN dieser Wurzel kommen, AUS
derselben uch Tast das N spätere_ en un das
gesamte Kulturleben TELNC hat TEU den Begrilt der
Libido eLWAS erweıtert un echnet azu uch „„dıe hloß
zärtlichen und ireundschaftlichen egungen“, dıe Her
ach ihm uch ursprünglıch voll exuell Sind. IDiese
sexuellen ekte un werden csehr oft „verdrängt”, weıl
S1e der sonstigen Haltung des ubjekts, namenthich SCINECIN
(j1ewissen widerstreıifen;: übt „Zensur“. ber damit
terben s1C nıcht, sondern S1C enwelıter Unbewußten

46 *
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un suchen VOIl da 11S bewußte en durchzubrechen,
aber zumelst nıcht ı ihrer eigentlichen Gestalt, eben weıl
die Zensur S16 N1IC dulden will, sondern veränderter

Form, „Verschıiıebungen“ un „Symbolen“. SO brechen
S16 täglich ı111 den TIräumen urch, die hauptsächlich aus la-

tenten (sexuellen) Wünschen hervorgehen sollen, besonders
aber, un ZWar auf gewaltsame Art, den Neurosen, dıe
verdrängten, eingeklemmten Aiffekte, meıst achwirkun-

SCh Aaus den agen der Kindheit (Ödipuskomplex),
Zwangsimpulsen, Angstzuständen un anderen 5Sympto-
116 I1 sıch Eirsatz verschaffen suchen. ıllkür-

lıche, 1111S usie gehende Auslegungen IHNUSSsSenN helfen, diıese
sexuelle Deutung des Lebens glaubhait machen. Hat

die Psa manche nutzliche nregung gegeben, hat S16
andererseıts namentlich durch dıesen abstoßenden Pan-
sEXUNAlismMuUSsS he1 en Ernsteren Wıderspruch eriahren.

IDıe Ips unterscheıde sıch 1LUIL ÖOl der Psa aupt-
sSac  C dadurch, daß S11° den sexuellen HC eINEN

andern rıeb, en „Geltungstrieb“ ersetzt, dem S16 Tast
alle Agenden zuweıst, 1e I] der Psa dem sexuellen Irıehe
zugedacht sSind. Ihr Begründer, früher selhst Schüler un
Anhänger- Freuds, erkannte allmählich die Unhaltbarkeit
mancher Freudschen Gedanken,rennte sich VO ıhm un
aute eueTE Er hat dieselhe CISENE
Weltanschauung eingewoben, die aber, WeNnN N1C SanNZz,

doch großenteils VO  > ihr trennbar ist
Dıie Weltanschauung Adlers ist der se1nes Lehrers TEW gleichartig,

1 können S16 Naturalismus Mit der materilalistischen Geschichts-
auffassung VOo  u Marx, der sich aqusdrücklich bekennt sind ihm. Ora
und eligion, VO  } letzterer spricht geringschätzıg, NUur wandelbare
Meinungen, TOduktie menschlicher Verhältnisse lederho rühmt
auch das „geniale“ Werk Vaihingers „Die Philosophie des sob“, die 9a
SeC1NEIN edanken entspreche,e1inNn Werk, das ungefähr den "Tiefststand der

modernen Philosophie bezeichnet; die Ideale, eligion, OTa sind nach
ihm nichts eales, sondern NUur Fiktionen, Einkleidungen VO  — Nützlich-
keiten und Wiünschen, 112 ‚Alsob“ „ S 1e der Art des menschlichen
Zusammenlebens“, schre1ı er selbst, „daß SEWI1ISSE Bedingungen AaUus

sich selbst heraus chai{ift, Splelregeln SOZUSAageN (Furtmüller), VOINN denen
WITL alle erfaßt sıind, die sich un unter en mständen als gegeben, real,
WIT.  106 ühlbar machen. So der 0g0S, die emeinscha die Autorität,
die Heterosexualität Mode, OTa c 127) 1Iso OTra u

ähnlich W1e Mode menschliche rodukte, Spielregeln Auch die Ehe m1t
ihrer beständıgen Dauer 1SL 116 Einrichtung, weicher „die menschliche
eselilschaft für vorläufig naDse  are Zeiten, den Verkehr der (reschlechteı

bestimmte Formen gebrac. und mıiıt Verantwortlichkeiten ausgestattet
S16 sind „Forderungen ben dieser Gesellschafit, die m1L diesen O-

den ihren Bestand ZU sichern sucht“ 241
Seine bedeutenderen er siınd : Praxı1ıs und 'T’heorie der nd1-

vidualpsychologie“ 1924, „Über den NervVvosehn harakter“®* 1922, „Menschen-
kenntnis“®* 19929 Wir wollen S16 1111 Folgenden m1 den Abkürzungen
N M Allers Werk ber mi1ıt bezeichnen
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Wır wollen zuerst den Hauptzügen den Inhalt der
Ips arlegen, WI1e S1€e be1l er, ann uch neuesten
Werk VO  o Allers uns entgegentritt, S1E annn einer
rüfung ZU unterzıehen.

Zwel Faktoren sSind ach der Ips, die das eben,
das normale WI®e das der Neurotiker,bestimmen. Der erste,

Stoßkraft un Wirkung der bedeutendere, ist der schon
erwähnte Geltungstrieb oder, W1€ miıt VO  z Nietzsche
entlehnten Worte genannt wIird, der ‚ Wiılle ZUTr acht‘“
Er ist der Irıieh der Wiılle Geltung, aCc her-
legenheit. Er ıst dem Menschen schon angeboren; daß er
ahber SLAT entwickelt ist un bereıts ı INn mäch-
U1g WIL 1ST, WIe er ‚wlederholt, eln Erzeugnis
der bisherigen ultur, dıe überall, der Famalie un
bürgerlichen eben, auf Macht un Überlegenheit ausgeht;
„Streben ach persönlıcher ac ist das hervorstechendste

bel ı111 der ultur der Menschheit“ 99) Dieser Hungerach Geltung geht aus sıchahın, ohne Rücksicht quf
andere sıch durchzusetzen un es sich dienstbar*
machen. Er soll aber die gebührende Einschränkung CHMD-
fjangen. UuUrc das Gemeinschaftsgefühl. ])ieses wırd schwan-
kend beschrieben bald qls psychischer rang ach der gE-ührenden Kinghederung } die menschliche Gesellschaft,
bald un zumeiıst als Naturbestimmung dazu, beıdes ist
oflfenbar nıcht dasselbe; hber 10082881 S1e. as gemeint ist
dıie rechte Kinfügung das Zusammenleben, Rücksicht-
nahme,. Förderung des remden Wohles DIe Ips mac

sıch— besonderen Aufgabe, urc dieses (zgmein-
schaftsgefühl das Machtstreben einzudämmen un:
diesem Sınne das en wıieder sozlalıisıieren

Warum aher annn der Name „Indıvidualpsychologie“
Die rage weıst uUunNns auft den systematischen Gedanken-
Sang der Theorie hın, den die erwähnten Faktoren eIN-

gebaut sSiınd. Wır wollen iıhn ÜE darlegen.
Die Ips W1 JENC Psychologie SCIN, welche überall dıe

Eigenart des Menschen un SC11NeES psychischen Lebens,
indıyvıiduelie Gesamtpersönlichkeit studıiert und be-

achtet, daraus die einzelnen Lebensäußerungen® ZUu
verstehen und ihre Heilungs- un Erziehungsmethode
darnach einzurichten. Das sıch Sanz recCc Nur
muß auf cdıie rechte Weıise geschehen. Indıyıdual-
psychologıie A sıch un allgemeinen betrachtet ist
also Sut und berechtigt. ber WIT betrachten 1er nıcht
dıese, sondern die besondere IDps, WIC S16 er und
Schule konstrmieren.
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OdUurc wird NUuUunN achder Adlerschen IDS dtiese Ind1-
”iduelle „LgenNaAT! des Menschen estimmt, und Z W. schon

der Kindheit? Nach der allgemeınen UÜberzeugung, der
sıch hbisher jede solide Psychologıe angeschlossen hat, wird
S1E auch, nd ZWAAar großenteıls bestimmt, freıliıch ohne
Beeinträchtigung des frelen Wıllens, uUurc cdıe körper-
lichseelischen Anlagen, sowohl HITG dıe ererbten RBe-
schaffenheıten WI1IE dıe körperlichen Veränderungen, etwa
Schwächung der Nerven, dıe später hinzukommen. Dem

wIird LEL seelisch estıiımm durch das individuelle Lebensztel,
stimmt cie 1ps N1C bel. Nein, der individuelle harakter

as sıch jeder nd das sıch schon das Kındı SC1INEN ersten
Lebens]jahren, mehr unbewußt qals bewußt bildet das
11 iıch SC111 nd werden das 1l ich erreichen! Wır
stellen demnach dıe Behauptung aut daß unbekümmert

Anlage Mıheu un LKrlebnisse, alle psychıschen Tärte
BHBanne riıchtenden i1dee stehen und daß aljle

Ausdrucksbewegungen, das Kühlen, Denken, Wollen
Handeln, 1Iräumen nd die psychopathologıschen Phäno-

VO  u einheitlichen Lebensplan durchzogen
sind“ (J 4 „ In en Iruüuhesten Kındestagen cha{fit sıch
das Kınd ırrend un unverständig Schablone, SC1IMN
/Ziel und Vorbild un den Lebensplan, dem wıssend-
unwıssend. olg Über dieser j1eisten Bewegungslinie des
Individuums, on der das Mehschenkind manches weıß,
deren srundlegende Bedeutung verkennt, baut
sSıch die SaNZE seelısche TUuKLUr autf es ollen, der

Kreıs der edanken, des Interesses, Assozıiations-
verlauf, Hoffnungen, Ekrwartungen un Befürchtungen
Jaufen ı Geleise dieser Dynamık“ (J 3) es psychische
Eınzelleben isteiINe derart geschliossene Eunheit, un Wär
schon der Kindheıt, „daß jedem Augenblicke des
Sich-Verhaltens oder Handelns SLETS der > Mensch
hbeteiligt sSe1  . /) Iso jeder andlung und Lehens-
aäußerung die eele schwinge. er behauptet über-
dies, „daß dıe Lebenshinıie Menschen unverändert
hlei uUre das en ( Ö) Es heße sıch
leicht ZCEISCN, daß diese beıden Behauptungen, welche die
Ips en Anfang iıhrer systematıschen (;edankenreihe
steilt, schon das 1n bhilde sıch SC11I2 Lebensziel und alle
psychıschen Geschehnisse WUurden einheıtlich durch dieses
Lebensziel eSLMMT, dieser Allgemeinheit gültıgen
Bewelses entbehren och“gehen WIL weıter.

Was estiumm UnNn dieses Lebensziel, A4AUS en Qqilies
psychısche Geschehen hervorgehen soll? en dıe Z WL

. erwähnten aktoren, der Geltungstrieb und das Gemein-
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schaftsgefühl wohel her letzteres fast L1LULE die Hemmung
edeutie daß die hauptsächlich ewegende un ziel-
setzende K der Geltungswille IST Tell da au
sıch 1Ur das CISENE Ich kennt un das iremde nıcht be-

kommt mehr oder WENILSET mI1T demrücksichtigt,
Gemeinschaftsieben Konfhkt, iıst selten oder NI reali-
sierbar, SEeTZ sich somiıt „1iıktive“ Ziele „DIie eingehendste
Betrachtung ergibt, daß WITL die seelischen ewegungen
er Art besten verstehen können, WE WIT als ihre
allgemeıne Voraussetzung rTkannt aben, daß S16 aufeiIn
1e] der UÜberlegenheıit serichtet SINd. eın uUunsL-
ler, der erste SC1IHNEIN C oder 6CIH Haustyrann’
will, oh Zwiegespräche mıt SC1LHNEIL 139 Ooder die
anderen herabsetzt, ohb SsSeIN e1d aqals das größte ansıeht,
dem alle sıch beugen MLUSSCH, obh ach unerreichbaren
dealen Jagt oder alte Götter, alte TENzZenN un OrTmMen
zerbricht, qauft jedem e1l SCe1116S eges leiıtet und füuhrt
ıhn Sehnsucht nach Überlegenheit. „Diese der
Wiırklichkeit vollkommen hohnsprechende Fiktion
Zieles der Überlegenheit ist die Hauptfvoraussetzung
uUuNnserTeSs bısherıgen Lebens geworden.“ (J 9)

MIıt dem Geltungsstreben nängt ber och etwas
SaMMINEN, das für dıe Bıldung des Lebenszieles Sanz be-
sonders maßgebend ist un der Ips e111le zentrale Stel-
Jung einnımmt das Minderwertigkeitsgefühl Es eNtSTLE
WEeILLN sıch der Geltungswille den Hındernissen, dıe sich
ıhm, SC VO  F e1ıte der EISENEN Schwäche und Un-
begabtheıt, SC1 VO  a der mgebung, entgegenstellen
nNn1C gewachsen Dem 1N: IST. hbesonders EISCH
S so1] i1iMMer un meI1ıst STAT darunter leiden Eis tTüuhlt

Kleinheit und chwächen, sıch mıinder-
wertig den LEirwachsenen, den CISCHEN kiltern und en
älteren Geschwistern gegenüber. Iheses (Gefühl erzeugt
aus sıch Passıvıtät, Furcht, EeINE SgEeWISSE Weirblhlichkeit
Dagegen STE 11LU der Machtwille auf und bekämpft.©

ringt ach Persönlichkeitsgefühl: N1IC „unfen‘‘, sondern
sondern „„männlich“ —  —— —_ „ich 111„oben“ nıcht „weıblich“,

611 Mann SC das ist die KUTrzZe Formel dieses egen-
strehbens. er hat ihm en Namen „männlicher Protest
gegebhen. Er findet sich hbei den Mädchen H naben;
uch JENE wollen SLAT und männlich SCIN, enn der Mannn
hat der bisherigen ultur die acC Iiese rebung
des Kındesalters soll 10808 weıter azu führen, un das-
sSEe ist sehr oft die Signatur des späteren Lebens, „Kom-
pensatiıonen“ Überkompensierungen suchen, das
heißt das CISENE an  O, das INa  — wahrnımmt wettzu-



machen, überbietenurc Erreichung Macht-
posıtionen un Sicherungen der EISENCN berlegenheıt,
die gewöhnlich dem (1g meinschaitssınn entgegen sSind und
S dıe Irre gehen. er eım 1n Totz, Lüge, ber
aqauch WEeNnN notwendig erscheınt iremde uns und
Aufimerksamkeıt erlangen, Unterwürfigkeıit uch VOr=-
täuschung VO  — Kränklichkeıit, he]l den Erwachsenen ber
Streitsuc Heucheleı, Stehlen un anderes, bel den
Neurotikern endlich ıhr abnormales Verhalten mıt den
kran  en „Arrangements”. .„Dem kiındlichen Minder-
wertigkeıtsgefühl entsprießt ein gere1iztes Streben ach
aCc das den Forderungen der Gemeinschaft un
den Mahnungen des physıologisch un soz1lal begründeten

_ Gemeinschaftsgefühls Schranken findet und 111 die
Irre geh 6) ])hesen Satz stellt er als kurze Formel

SECINET Ips hın
Iso uch die Neurosen un ihre ymptome SInd ach

der Ips N1IC weder SaNnz och teılweilse, urc körper-
1C. Ursachen bewiırkt; weniıgstens 1eg ein Grund für

diıese Annahme VOL. „Die ede VON ‚schwachen
Nervensystem qals Grundlage der neurotischen Erscheli-
Nungen IST völlig verfehlt‘“ 27/9) Der (irund iıst überall
dieser. Der Neurotiker sucht sıch krampfhaftem, IrMIgemM

Streben VO  a SECINEIN schwerenMinderwertigkeitsgefühl
hefreien un das Überlegenheitsgefühl und
sichern. Deshalb weıicht zögernder Attitude em
AaUS, Was ıhn kompromittieren könnte, der Prüfung, Be-
rulswa he, jeder Verantwortlichkeıit, „arrangıert“
Kran  eıtssymptome un andere Hındernıisse, wiıird ArO=>
wöhnisch, ängstlıch, lügenhaft; SC1LH. männlicher Protest
nımmt uch AaSOTEeSSLVE Formen A wıird herrschsüchtıig,
boshaft Alles iktive Ziele Kgo1smus, der das (1e-
meınschaftfsgefü nicht ennn Es ISst „s_i<_:hergestel_lt, daß

jede seehsche Ausdrucksbewegung des Nervösen sıch
Z WE Voraussetzungen ra ein Gefühl des icht-
gewachsense1ns, der Minderwertigkeıit, un eln hypnotı-
slierendes zwangsmäßiges Streben ach e1INEN!T 1e1e der

Gottähnlichkei /2) DDıie Neurosen sınd Iso LE1IL

_ psychogen erzeugt, S16 siınd überhaupt‘ nıcht eigentlich
Krankheit, sondern Erstrebung fiktiver Ziele Idıie Heılung

soll demnach hauptsächlich darın estehen, daß dem
Nervösen dıeser. ıktıve Ian aufgedeckt wiırd, ann wIird

ıhn N1IC mMmehr veriolgen.
Kinige Beispiele mögen erläutern, W1ie diese Neurosentheorie 14111 6e111-—

zeinen gedach IStE. Slie werden zugleic. zeigen, weilc willkürliche,
“glaublichen Deutungen angewendet werden, ummm die aufgestellte eorTı1e

durchzuführen, nd S16 werden zugleic. ihre Ha  arkKeı beleuchten
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er erzählt folgenden : Fall, daran seine_Theorie Z erläutern
7} Ein Nervöser schon als na. mıt seiner Mutter beständige

häusliche Kämpfe Hochbegabt und von feinem Benehmen erringt er später
die uns eines chens ber bald gibt e mit diesem wieder eigen-
sinnige Zwistigkeiten, b1s letzteres abbricht Nun stürzt der junge Mann
in nervosen Anfällen 19 @ Die acC. begreife ich, wird INa  an n
Und doch, INan hat s1ie nicht }  1  en Der Individualpsycholog hat tiefer
iIns bewußte geschaut und da entdeckt, daß die acC. sich ganz anders
verhält, als Inan meinen möchte Der Patient hat sich 1m ampfe mıt
seiner Mutter das Minderwertigkeitsgefühl geholt, werde nı]e einer Frau
gewachsen se1in. Daher hat beschlossen, ber dieser eschIu steckt 1m
nbewußten, nıe ine Ehe einzugehen, sich VOrLr weiteren Niederlagen

sichern. Er hat 1so selbst absichtlich die Ehe verhindert; die Lösung
„wurde kunstgerecht inszeniert“. Die vorgegebene 1€ uıund die relıtig-
keiten hatten nur den ‚WeCcK, „endlich den Triumph über eın Beeignetes
weibliches Wesen erzwingen“. ber der nervose Zusammenbruch ?
Wieder nichts als ein künstliches Arrangement 4aUsS dem Unbewußten herauf
Er braucht diesen Zusammenbruch, 9888 als der SC die Schuld des
adchens Verletzte, als nkläger die Schlechtigkeit der TAauen und

als der moralisch Überlegene dazustehen reilich, wWwıe VOINl alledem der
Leser nichts ahnt, weiß auch der Mann selbst nichts davon. Er durfte
nichts wissen. Ü: seine geheimen äne, wäre sein ganzes
Tun Gehässigkeit un: böse Absicht, könnte demnach den beabsichtigten
weck, seine Trhebun: über die Frau, gar nicht erreichen. olglic. ‚ergibt‘
sich _ auch, daß dieser Lebensplan 1m Unbewußten blei Das ollern
ist uch Arrangement SO tellte sich bei einem ne 1m späteren Alter
das OLtLern ein; wWar eIn „Kunstgriff“, „den ater VOIl dessen Ohn-
mac. VO Fehlschlagen seiner Erziehungspläne überzeugen. Er verdarb
Urc das oLtitern dem Vater das Spie 69) — Schlaflosigkeit ist etwa
nıcC. die Wirkung überreizter Nerven; neln. „Immer wieder fand ich ın
den Gedankengängen der Schlaflosen . den Sinn, etwas hne Verant-
WwWOorLun: erreichen, was sonst kaum möglich schien der NUur unter Fın-
setzung der ganzen verantwortungsvollen Persönlichkeit Zu erlangen WAar.
SO Tei sich auch die Schlaflosigkeit ZWanglos ın die Gruppe VO.  e Arrange-
ments eIn  «C 117) .Eine Patientin, voll VOo  — Sorgen TUr ihr Geschäft,
leidet a Platzangst. „S1ie ichert sich UrC. die Platzangst, Hause

bleiben und ihre Unersetzlichkeit demonstrieren. Des achts WAacC.
sS1e oft VOLr Schmerzen aufl, nimmt Pulver, en. über geschäftliche Auf-
gaben nach, und dies mehrere ale in einer C Sie hat Schmerzen,
u. 11 der Nacht das escha denken können und die Auf-
merksamkeit quftf sich lenken.“ Der Teillc. weiß S1e nichts von dieser
Absicht „Das überspannte Größenideal dieser Patientin, Mann, Königin,
überall die TSie sein, kann Nu. wirksam werden, olange unbewußt
blei 164) 1C! besser steht mit dem Melancholiker. „Ich habe
gezeigt, WwW1e die Melancholie als das ‚Restproblem' 7ZU— verstehen ISt: be1i
dem die Individualität des Kranken, den KrankheitsbeweIls bemüht,
daraut verfällt, sich die Schuld geben, sich verkleinern, der oifenen
Entscheidun asuzuweichen“ 195) „50 ıen die Melancholie, wIıe jede
VEUTOSE uınd sychose, dem Bestreben, den gesellschaftlichen Wert des
Eigenwillens und der Persönlichkeıit, zumindest IUr die eigene Empfindung,
namhafit erhöhen“ (J 187) „ Immer wird i1nan finden, daß Zwang, Zweifel
und ngs ın der euTrTOse Sicherungen vorstellen, die dem Patienten eI+-

möglichen ollen, oben, männlıch, überlegen erscheinen.“ 149) 1s0.
es gemacht, inszeniert. Die Frauen, die Waschzwang leiden, sind
auch 19808 TO  € Streberinnen. „Diese sogenannte Waschkrankheit ist eine
außerordentlich häufige Erscheinung. He diese TAauen sind Kämpferinnen

die Fragenrolle, die auf diıese Weise versuchen, ıIn einer Art Voll-



30

i€ofi1_menhéfi; auf die anderen herabzuseheh, die sich nicht So oft 1L Täge
waschen“ (M 113) „JTälle VO.  an Platzangst zeigen ebenso wIie oliche
Waschzwang, Angstneurose W., WwI1e sich die ngs oder der Zwang
als Ausdrucksmittel, als Beweis der Einzigartigkeit UrchseiLz ‚Wie kann
1LEa eın soliches uWwWel, wIie I bin, olchen efahren, Schwierigkeiten
aussetzen ?‘ “ (M 194) uch das Beltnässen der <inder ist. a1s „‚Macht-
mittel“ 7ı verstehen. „Hieher gehört uch eiIn sroßer Neil; NICalle a  L eines sehr unliebsamen Kıinderfehlers, des Bettnässens nämlich,
der ‚Enuresis nocturna‘’. el Verhaltungsweisen erzwingen, daß dıie
Erzieher auch nachts dem <Ainde ihre Aufmerksamkeit schenken“ 130)Ahnlich sind dıe eutungen der Träume. Wie der Psa sind auch
der 1Ds die TÄäume eın wichtiges ittel, das Unbewußte, hier die geheimen
Leitgedanken, DE entdecken, die in den Iraäumen, iIreilich Oit oder meıst
in ymbolen, 1Ns Bewußtsein durchbrechen So räumte ein Neurotiker,
der sexuell gestimm war, kurz dieses: „Ich sitze all einem schlichten 1SC.
aus braunem Olze Kın Mädchen bringt INITr ein großes e1a:  1 Biıer
Die Auslegung ISE „ratlen begehrt WwIie e1inNn Trunkener nach seiner Mutter
(im Sinne des sexuellen Ödipuskomplexes:;: 98) Kın kranker Mediziner
träumt on der Belagerung Wiens. KTr nimmt ein Gewehr und möchte
ara Mustapha gefangen nehmen. Da taucht dieser tatsächlich mit mehreren
anderen auft schwarzen Pferden auf. Der TÄaumer will sich SE Flucht
wenden, erhält ber einen Sch1ß 1n ückenmark und u. daß sterbe
Deutung „Der Reiter auf dem schwarzen Roß (‚das ist. der Liinstere 'Tha-
nalos ist der 'Lod Der SC ın den ücken edeute qaußer es noch
das Tlelıden einer Niederlage einem Manne egenüber (Ein och mehr!),
der Versuch eines männlichen Protestes jeg 1m Ergreifen des Gewehres.
Schließlich dringt der männliche Protest auf dem Umwege über die OrSsic.
HLO Weg VON dAen Prostituierten! Das heißt wes VOoO  — jenen Frauen, die
für den Patienten fast. ausschließlich ın Betracht kommen. Und ein weiterer
Protestgedanke: viele Weiber, JTürken, Harem !!“ 114) Eın Dritter
leidet Zwangszuständen; besonders drängt sich ihm bei Erregungen
das or Gumm.1. auf die Lippen. Die Deutung Lindet nun? Her atlien
entwickelte ıne Idee, als ob das einzige ebende Wesen, es andere
ber Schein sel, UTC. diese Eintwertung des Selenden WwIe Urc. einen
Zauber sich sichern. „Auft diesem Wege wurde ıhm der Radiergummi
5Symbol un Zeichen seiner Ta  9 weil dieser dem 1n als Vernichter
des Sıichtbaren wie eine erIullte Möglichkeit erschien [ mit dem (ummı
kann Ian namlıch Sichtbares auslöschen]. So wurde ihm or und Begrif.(Gummi ZUFr siegreichen Losung, sobald ihm Schule und Haus, später Mann
der Frau, el der Iın irgendwelche Schwierigkeiten boten“

Wir könnten noch Jange Tfortfahren och ist Man eIMNP-fängt das peinliche Gefühl, daß einer solchen Psychotherapie keipe Dia-gNnNOose unmöglich ist

I1
Wenn WIT un Z Beurteilung der dargelegten1 heorlie wenden, soll nıcht verkannt werden, daß S1e

manche uten Gedanken nd Anregungen eNtTA&a Sie
hlıetet nuützliche Wınke ber das Wiırken der Geltungs-begierde, über dıe Wiırkung der Famıliıenverhältnisse auf
das Kind, über liebende Behandlung der Kindesseele, über
manche Erziehungsfehler, 1nge, die ZWAar nıcht NCU SIınd,dıe ber immer wlieder ecUue Beachtung verdienen. 1CN-
1ger vielleicht ist dıe ANnregung, die sie oder vielmehr
VOL ihr die sa gegeben hat vertiefterem Studium und
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sörgsämerer Be'ächtii‘né des Un- und ‚Halbbe\;vußtéll 1n
uns un SEINES Eıinflusses auf das gesunde un kranke
Seelenleben. Der Priester VO  z eute trıfft sehr atft mit
psychopathischen PersonenI Hıer ISt. noch
manches SENAUEX erforschen nd klarzulegen. ber
muß im Anschluß den gesunden SINN, dıe echten
Prinzıplen der Psychologıie, nıcht zuletzt. uch der Ethik
und Theologie geschehen; nd die katholische Lıteratur
bereichert sıch allmählich mıt brauchbaren Sachen. Ahbher
mMan möge. nicht hoffen, sel 1n cdieser Hinsicht, sel es
für erzıieherische Probleme a einer 1ps, ıier C}

der Psa schweigen, sich oriıentieren. zu können. Sie
kann 1MmM SaNZEN ohl 1Ur ‚eine ablehnende Beurfeilung
erfahren. Neben dem, WAaS schon hberuhrt wurde, selqauf folgendes hingewlesen. *)

Wenn WITr auch dıe rsönlıche Weltanschauühg
Adlers auszuscheiden suchen, sSo hat doch se1ne Ips 1in
sich selbst einen deutlichen Zug des Naturaltsmus.. Sie
ennn NUur zwel Ziele und Einstellungen des Menschen,
dıe quft die eigene Geltung un cdıe auft €e menschliche
Gemeinschafit, wel Seiten des Lebens.,. wWwWI1e s1e sıch eiıner
oberflächlichen Naturbetrachtung als Nächstliegendes dar-
bieten; mıt ıhnen erscheıint das menschliche Leben er-
schöpIt. Daß zuerst und vor allem quft ott gerichtet
sein muß, daß N1C das’‘ Wohl der Gemeinschait das
höchste Gut und ea ist, sondern ott und eligıon,
davon weıß S1€e uchts 1)DIie TLiebe un Förderung des Mit-
menschen IST gew1ß eın hehres eal;: e Ips hat nicht
Aaus sich, sondern 4US em christlichen Gedankenschatz
genommen. Aber es ist nıcht das TSTe un Einzige und

verliert seinen ert und selne Kraft un geht NOL-
wendig 1n die Irre, dıeser Gemeinschaftsgedanke
vo Gottesgedanken losgelöst und auf- sich gestellt wird
der Garl 1 sozialistischen Sinne verstanden un förmlıch
als einzige Moral un Religion kultiviert wIird. Die Ips
11l auch 1e1len. Kranke Seelen werden Her nıcht dadurch
dauernd Heılung und Beruhigung empfangen, daß S1€e
hingewlesen werden auf einen gottleeren Gemeinschafts-
SINN, sondern urc den edanken an eine liebende Vor-
sehung und göttlıche Hılie und ewıge Hoffnun

uch Allers, der selbstverständlich den Naturalismus ablehnt, gelingt
N1IC. eingespann 1ın die rundideen der Ips, die Geleise des Natu-

ralismus gänzlich ZU verlassen. eligion und sittliıches reben treten hbel
seinem „Werden der sittlichen Person” ar zurück.

Der Verfasser dieser Ausiüh'rtingen wird sich ın einer größeren
Schrift „Über Psychoanalyse und Individualpsychologie‘‘, die demnächstersch_einen soll, über el! Theorien ausfühflichgr verb;eiten.
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Was die Religjién betrifft, sSo bemüht er sich ZWar siéhtlich, sle und

die Beziehung ott OÖliters erwähnen, ber S1e spielen 1mMm inneren
Aufbau des harakters und Lebens, wIıe gegeben wird, kaum 1ne prakti-
sche o  ©; stehen ziemlich daneben und erscheinen fast WIe äußerlich
hinzugefügt. Von religiöser Begründung des Charakters, VO:  e Heilung der
Fehler UTrC. religiöse otive ört INna  —; wenig der nichts Das rechte
Verhältnis ZU Mitmenschen, und ZW ar UrTrCc. außeres Handeln, ist fast
es Der Mitmensch ist ZWar, wird ausgeführt, In sich und ontologisch
en und In Gottes, ber braucht NIC. deshalb geliebht zu werden.
n_c € Liebe ZU Ächsten“, sSo wird ausgeführt, „bedeutet den Nächsten
lieben seiner selbst willen (Treilich Wwird dieses Selbst dabei als CI  YGeschöp{f Gottes, als Anwärter oder nhaber der Gotteskindschaft qaufzu-
Tassen se1ln, wWwWas aber durchaus N1IC. 1 Vollzug der 1€ aktuell gegeben

sein raucht).“ 93 Gott 1m Menschen und den Menschen In ott lieben,
cheint doch wohl eine altung er Vollkommenheit und eın Zzu sehr
übernatürlichem, In ott überformtem en Angehöriges Zu sein, als daß

sich unterfangen könnte, solche Haltung sel 1Ur sich ın ‚NSPTUC.nehmen, se1l s1e als schiec.  In gültıge ege. des Verhaltens hinzu-
stellen“ (304, 302) Für eine katholische Erziehungslehre ijeg hier wohleın merklicher angel VOTL.

Auch das Streben nach sittlicher Vollkozmfienheit‚ Innerlichkeit, Selbst-überwindung 1: sehr zurück un!: wird sichtlich zurückgedrängt. Es ist.
mißverständlich, a  N, ‚daß die Vervollkommnung der eigenen Person
gar nicht In dem Sinne, WI1e INa  — das gemeinhın versteht, Zielsetzung irgendeines TeDens der Sichbemühens abzugeben imstande sel  3 Z
Iriedenheit, ucC. und Vollkommenheit können nicht unmittelbar an ge-sirebht werden; S1e fallen. dem Menschen NUur als rämien Z wenn er be-stimmten .objektiven Bedingungen der Forderungen des Lebens Genügeelan ha Es wird dies amı begründet: „Die Person als solche
ist sich selbst N1ıC. gegenständlich gegeben der wIie die aristotelische
Philosophie lehrte: das Subjekt kann niemals Objekt für sich selbst werden“
(182 Die aristotelische Philosophie lehrt ‚WAar uch jetz noch, daß
WITr VOoO  w der eigenen Seelensubstanz keine Anschauung haben; ber daraus
olg oifenbar N1C. daß der sıttliche Zustand derselben NIC. direkter
Gegenstand des Erkennens und Strebens sSein kann. So liest man uch

NO  am} sittlicher Willensbildung, VO  z amp ge ungeordnete Neigungenwenig der nichts Von Selbstüberwindung wird fast NUr gesagt ‚S 18
unrichtig, daß Selbstüberwindung ein Maß für. den sittliichen Wert einer
Handlung abgebe der zumindest, daß sS1Iie die einzige und vornehmlichste
Bemessungsgrundlage darstelle. Entscheiden Tür den Wert eines Handelns
ist zunächst und VOL em der darın und dadurch verwirklichte WertHinter der Idee, daß Selbstüberwindung als solche WwWerLvo. sel, steckt ein
verkehrtes Heldenideal, schließlich ein Subjektivismus un Individualismus“

Hätte nic. ıne Erziehungslehre über Selbstüberwindung VOT em
anderes sagen? Mißverständlich wird dann uch gesagt „Das Miß-
trauen, das oft in den Köpfen der Erzieher sein Unwesen reibt, ist. rec.
eigentlich eine Frucht jenes durchaus unkatholischen Glaubens das
‚Radikal-Böse‘ 1m Menschen, eın Fremdkörper innerhalb katholischer Welt-
und Lebensanschauung. Wer 1m katholischen Sinne daran glaubt,daß die Taufgnade ıund die mit ihr uns geschenkte Gotteskindschaft dieErbschuld N1IC. Nur zudecke, sondern wahrhaft, aut Grund des Erlösungs-werkes Christi, 1  e, kann und darf dieser Anschauung VO KRadikal-Bösenim Menschen nicht huldigen“ 93) Das ist NIC. Sanz richtig. Die auf-
na g ‚War 11 Kinde cdie Erbschuld, nicht aber die olge derselben,
gefühl, ist der Ose ame
die böse Begilerlichkeit. Und diese VOr allem, Nı1iC. das Minderwertigkeits-

aUuUus dem eın künftigeé Unglück des «indes
jl‘le'rvorgeht.



73d  73  __ 2. Wir wenden uns zur Psychologie, wie sie uns zur -  Erklärung und Behandlung des Charakters und der  Neurose vorgeführt wird. Sie muß  lim allgemeinen als  verfehlt bezeichnet werden.  Das gilt schon vom Geltungswillen,  e r a dr  gestellt wird. Er soll fast den ganzen Inhalt des seelischen  Strebens bilden, etwa neben dem Gemeinschaftswillen,  der aber stark zurücktritt und schließlich meist als Be-  stimmung zur Gemeinschaft verstanden wird. Man hört  wenig und nichts vom Streben nach sittlicher Größe, Voll-  kommenheit und Reinheit, nichts vom tiefen. Sehnen der  Seele nach dem Unendlichen und Ewigen. Es ist eine  Verkennung der seelischen Weite, ja eine Entstellung des  psychischen Lebens, wenn es fast zusammenschrumpft auf  ein ärmliches Überlegenheitsstreben, ein ewig flackerndes  Begehren nach Geltung. Es ist auch eine Verkennung der  Weite des niederen Strebens. Zu diesem gehört nicht nur  der Geltungsdrang, sondern neben der Hoffart, um mit  dem Apostel zu reden, auch Augenlust und Fleischeslust,  das Begehren nach Besitz und Genuß. Und gerade die  entzügelte Sinnlichkeit ist es, die so viel seelische Zer-  Z  rüttung erzeugt.  Daß viele unter einem Minderwertigkeitsgefühl leiden,  vielleicht noch mehr Erwachsene als Kinder, ist bekannt  und es wird so bleiben, solange die Beschränktheiten des  sterblichen . Lebens andauern. Daß aber dieses Gefühl,  namentlich in der Kindheit, so allgemein und so stark ist  und als hauptsächliche Ursache Ziel und Werdegang des  Lebens bestimmt, ist eine unbewiesene und unrichtige  Behauptung: Bei gesunden Kindern sind wir gewohnt,  lachende Heiterkeit, nicht aber Minderwertigkeitsschmerz,  ungekünstelte Anhänglichkeit an die Eltern, nicht aber  heimliche Protestgesinnung, zu bemerken. Bei Mädcehen,  die noch mehr an diesem Gefühl leiden müßten, sehen wir  oft, daß sie sicherer auftreten als die Knaben. Ohne  Zweifel, das Kind weiß sich klein und hilfsbedürftig. Aber  diese Minderwertigkeit ist ihm selbstverständlich und mit  natürlicher Ungezwungenheit und Demut trägt es sie. Wo  der Herr im Evangelium von den Kindern spricht, weiß  er nichts zu erzählen von Minderwertigkeitsschmerz und  Überlegenheitsstreben, womit die Ips die kindliche Seele  anfüllt, sondern stellt sie uns gerade als Vorbild der Demut  und Einfalt.hin. Es gibt gewiß Kinder, die sehr an Minder-  wertigkeitsbewußtsein leiden, sei es wegen angeborener  Mängel, sei es wegen unverständiger Erziehung, und bei  diesen können auch gereizte Kompensationsversuche auf-2.i Wir wenden uns Vzur Psychologie, wWı1e s1e uns Zur
Erklärung un Behandlung des Charakters und der
Neurose vorgeführt wIird. SI1e mMu 1m allgemeinen als
verfehlt bezeichnet werden.

Das gılt schon VO Geltungswillen, W1€e uns dar-
gestellt wird. Er soll Tast den Sanzen Inhalt des seelıschen
TeDeENS bılden, etwa neben dem Gemeinschaftswillen,
der ber stark zurücktritt nd SC  1e  ıch meıst als Be-
stımmung ZUTC Gemeiminschait verstanden wIird. Man hört
wenig und nıchts VO Streben nach sittlicher röße, Oll-
kommenheıt un Reıinheıt, nıchts VO tiefen Sehnen der
eele nach dem Unendlichen un F, Wigen. ID ist eine
Verkennung der seelischen eıte, ja eine Entstellung des
psychischen Lebens, wenn fast zusammenschrumpit auf
ein aärmliches Überlegenheitsstreben, eın ewig Ilackerndes
Begehren ach Geltung S4IS uch eine Verkennung der
Weıite des nıederen TeDens Zu diesem gehört nıiıcht Nnur
der Geltungsdrang, sondern neben der Hoffart, mit
dem Apostel reden, uch Augenlust un Fleischeslust,
das Begehren ach Besıtz un Genuß Und gerade die
entzügelte Sinnlichkeit ist CD die 1e] seelische Aer-
ruttung EPZEUST.

Daß viele unter einem Minderwertigkeitsgefühl leiden,
vielleicht noch mehr Erwachsene als inder, ist hbekannt
un wIird bleiben, solange die Beschränktheıiten des
sterblichen . Lebens andauern. Daß ber _ dieses Gefühl,
namentlich 12 der Kindheıt, allgemein und STAT ist
und qals hauptsächliche Ursache Ziel un Werdegang des
Lebens estimmt, ist eıne unbewlesene un unrichtige
Behauptung. Bel gesunden Kındern sınd WIT gewohnt,
achende Heıterkeıt, N1ıC ber Minderwertigkeitsschmerz,
ungekünstelte Anhänglichkeit die Eltern, nıcht aber
heimliche Protestgesinnung, ZzZu bemerken. Be1l Mädchen,;
die och mehr an diesem Gefühl leiden müßten, sehen WIT
oIt, daß S1e sicherer aufitreten als dıe Knaben Ohne
Zweıftel, das Kınd weıß siıch klein un hilfsbedürftig. ber
diese Minderwertigkeıit ıst ihm selbstverständlich und mit
natürlicher Ungezwungenheıit un emu trägt s1e. Wo
der Herr im Evangelium VOLN den Kındern spricht, weıß
Ea nıchts Z erzählen VOILL Minderwertigkeitsschmerz und
Überlegenheitsstreben, womit die 1ps die kindliche eele
anfüllt, sondern stehlt 1E uUunNnSs gerade als Vorbild der Demut
un Kınfalt hın. Es gıbt gew1iß inder, die sehr Minder-
wertigkeitsbewußtsein leıden, sSe1 angeborener
Mängel, sSe1l unverständıger Erziehung, un bel
diesen können uch gereizte Kompensationsversuche auf-
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treten ber das Ist N1IC das Gewöhnliche Es 1IsE der
große Fehler sowoch! bel der Psa WIC he1 der Ips, daß S1€e€
einzelne Fäll ungebührlich verallgemeınert, un
gerade VO  S Krankheıten und Abwegigkeiten;: diese
trıfft S 1E 111 der arztlıchen Beratungsstelle und V hier
wırd ann das normale en pathologisiert.

Eın weittragender psychologıischer Irrtum iıst dann
die Behauptung, daß dıie Charaktereigenschaften un
Neurosen 1116 körperlichen Anlagen ursdächlich begründet
SIN.d, daß ches wenigstens 111e hbewlesen Wel_den könne., M1E-
In es rein psychogen L erklären SCe1i Eiine Behauptung,
dıe nıcht WEN18 dem. gesunden Innn nd der gesunden!
Psychologıe widerspricht. Jedem ıst ziemlich selbst-
verständlich, daß dıe größere Erregtheit des Sudländers
und dıeu des Nordländers, dıe psychischen Besonder-
heiten des Mannes un der Frau, des indes un Greises

ihrer körperlichen Verfassung ursächlich verwurzelt.
sınd und daß krankhafte ngst- und Zwangszustände.
ererhter Konstitution oder überreizten erven €CIM ursäch-
liıche Grundlage en Das wırd Abrede geste
wen1ıgstens SEe1 kaum Je konstatierbar „Die verbreıtetste
Meinung geht ahın, daß der Konstitution eiINe ursäch-
liche Bedeutung |Tür dıe Entwicklung und Prägung des
Charakters| zukomme . Wır können UuLS dieser :Auf-
fassung N1C anschhließen“ /3) 1Iso es so1]
psychisch erklärt werden. IDie erwähnte Behauptung wıird
damıt begründet, daß SONS der harakter unwandelbar
und e1INe Erziehbarkeit ZU Bessern kaum oder Sar nıcht
möglich WaTe (33) eWL1 darf 1all nıiıcht leicht
unüberwindlıche rerhte Iriıebe glauben un berührt
angenehm, WEeNnNn Allers das Interesse des Vertrauens
1# £} die Erziehbarkeit des ındes betont ber daraus, da ß
jemand Ce1INE körperlich bedingte größere Ne1igung orn
oder Sınnlichker nNat, folgt NIC daß ILU ‘Zorn
un Sınnliıchkeit physisc genötigt ıst un C116
Erziehbarkeit ZUTLC Überwindung dieser Neigungen
möglıch ICS och weNn1ıger wıird Ina  — können, daß,
WEeNnN dıe Gharakterzüge uch körperlich verursacht Sind
S1E „intiımste Wesenszüge des metaphysıschen SEe1INS der
Person un der eele WAarch, VO  e denen WITL nıchts WISSCIL
(Allers). Soweılt der Charakter körperliıch verursacht ISt,
liegt der Grund ı KÖrTDper, miıt dem dıe eele verbunden
ist, NIC irgend metaphysiıschen ein der Seele

Was dıiese körperliche Abhängigkeıit betä{fft, wolilen
WITL noch ZWeI Punkte etwas SeENAUETC befrachten, die psychı-
sche Verschiedenheit der Geschlechter und die Neurosen.:
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[ie }‘_)4sychisohen;Chafakterunfierschiede der CesChlechter.
sollen auch: sgroßenteıuls der ganz N1IC 1ın einer ständiıgen
körperlichen Veranlagung den Tun aben. sondern Ur

psychiısch verursacht, spezlell sollen „sehr vıele VO  b den
angeblichen. zZu Wesen der Frau gehörenden. Züge
1V entstanden“ se1Nn, als „Produkte der Umwelt=-
einilüsse, der Erziehungsmaßnahmen un: der besonderenRO  A  f  35  SC  {  Z  .rj Die f)éYchiseiienfCha£aktei*unférscli_iede der  Geséhlééhtéf  sollen auch großenteils oder ganz nicht in einer ständigen  körperlichen Veranlagung den Grund haben, sondern nur  psychisch verursacht, speziell sollen „sehr viele von den  angeblichen. zum Wesen der Frau gehörenden. Züge re-  aktiv entstanden“  sein,  als „Produkte der Umwelt-  einflüsse, der Erziehungsmaßnahmen und der besonderen  sozialen Stellung der Frau“ (A 198). Dazu wird besonders  das charakteristische gesteigerte Gefühlsleben der Frau,  gerechnet, das wahrscheinlich „eine Auswirkung einer tief  gewurzelten Mutlosigkeit“ (?) sei (215), die Folge ihrer  C  sozialen Zurückdrängung. Diese Eigenschaften wären dann  auch, wie Allers weiter ausführt, mit dem Wandel der.  7  kulturellen und sozialen Verhältnisse und Sitten wandelbar.  Seine Darlegungen sind unbestimmt und dehnbar gehalten.  Aber sie decken sich wohl . nicht ganz mit den Auffas-  sungen der christlichen Ethik und Pädagogik, die beide  auf der wesentlichen Voraussetzung stehen, daß die,  charakteristischen Eigenschaften der Frauenpsyche ihren  bleibenden Grund in deren Naturveranlagung haben.  Deshalb müssen Charakterbildung und Haltung- der Frau  immer andere sein und bleiben als die des Mannes, soll  sie die großen Schätze ihrer edlen Weiblichkeit, so uner-  setzlich für sie und für die Menschheit, bewahren und  nicht durch unnatürliches Streben nach Männlichkeit, zu  dem die erwähnte Theorie verleiten könnte, ihr Eigenes -  verlieren und das Fremde nicht erreichen und zu einer  Verzerrung werden. Und die Stellung der Frau in der  Familie und Menschheit muß auch immer im Wesentlichen  dieselbe bleiben, daß sie nämlich für die seelische Erziehung.  der Menschheit eine andere, eine bedeutsamere Rolle spielt  als der Mann, und daß sie die besondere Hüterin der  Religiosität und Sittlichkeit im Schoße.der Menschheit: _  bleibe, daß aber andererseits die Autorität in der Familie,  dem Manne zufällt. Allers spricht sich gewiß nicht für  die sozialistische Forderung der Gleichberechtigung von  Mann und Frau in der Familie aus; aber sie rückt in eine-  gewisse Nähe. Sonst gehen seine Darlegungen in der er-  wähnten Sache sehr parallel denen Adlers (M 93 {ff.). —  Dieser tritt .deutlich für diese Gleichberechtigung ein. Er  spricht sich auch für die Ansicht aus, die dem überwun- ,  denen Frühdarwinismus des vorigen Jahrhunderts angehört,  daß die Frau zuerst in der Vorzeit die Hegemonie in der  Familie hatte, die ihr aber später der Mann entrissen habe.  Ebenso und besonders sollen dann die Neurosen als  rein psychisch verursacht betrachtet werden. Wir hörten n  Ssozıalen Stellung der Frau“ 198) Dazu wird besonders
das charakterıstische gesteigerte Gefühlslileben der Frau
gerechnet, das wahrscheinlich „eine Auswirkung einer tief
gewurzelten Mutlosigkeit“ (? sSEe1 dıe olge 1NTer
sozlalen Zurückdrängung. Iiese Kigenschaften waren AT
auch, W1€e Allers weıter ausführt, mıt dem Wandel der
kulturellen un sozıalen Verhältnisse un Sıtten wandelbar.
Seine Darlegungen sınd unbestimmt und dehnbar gehalten.
ber S1€e decken sıch wohl nıcht Danz mit den Auffas-
SUNSEN der christlichen un Pädagogık, dıe beide
qauft der wesentlichen Voraussetzung stehen, daß diıe
charakteristischen KEigenschaften der Frauenpsyche ıhren
bleibenden Grund 1n deren Naturveranlagung en
Deshalb mussen Charakterbildung und altung-der Frau
immer andere se1in un bleiben als die des Mannes, soll
S1Ee dıe großen. Schätze iıhrer en Weıiıblichkeıit, er-
setzlıch TUr S1e und TUr che Menschheıit, bewahren ınd
nıcht durch unnatürliches Streben ach Männlichkeıt,
em die erwähnte Theorie verleiten könnte, iıhr Eıigenes.
verlıeren und das Fremde nıcht erreichen und Z einer
Verzerrung werden. Und die Stellung der Frau 11 der
Famıilıe un Menschheit mMuUu uch immer 1mM Wesentlichen
1eselDe bleıben, daß S1E nämlıiıch für die seelısche Erziehung.
der Menschheit eine andere, eıne bedeutsamere Rolle spielt
aqals der Mann, un daß S1€e dıe besondere Hüterıin der
Religiosiıtät und Sittlichkeit 1mM choße . der Menschheit «
bleıbe, daß ber andererseıts dıe Autorität 1n der Famıilıe
dem Manne ufällt Allers spricht sıch gew1ß N1IC FÜr
dıe sozlalıstische Forderung der Gleichberechtigung Von
Mann un Frau 1n der Famlıilie AUS,; ber S1E rückt ı1n eine-
SEWISSE Nähe onNs gehen SsEeINE Darlegungen .ın der e_.
wähnten aCc sehr paralle]l denen Adlers {f.)
Dieser trıtt deutlich für diese Gleichberechtigung eın Er
spricht sıch uch {ür die Ansıcht uS, dıe dem überwun-
denen Frühdarwıniısmus des vorıgen Jahrhunderts angehört,
daß die Frau zuerst 1n der Vorzeıt die degemonıe 1n der
Famıilie a  e; die ihr ber Später der Mann entrissen habe

Ehbenso und hesonders sollen annn dıie Neurosen als
rein psychisch Verursacht | betrachtet werden. Wır hörten al
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schon: „Die ede on ‚schwachen Nervensystem’
als Grundlage der neurotischen Erscheinungen ist völlig
verfehlt“; ACHIE spezifische Veranlagung ZUrE eurose gıbt

nicht“ L 281) Der Neurotiker, thisch unfähig,
sıch. seihe Lage ügen un selbstlos den ufgaben
des Gemeinschaftslebens sıch hinzu eben, verzehrt siıch
eINeEIN unrealisierbaren acht- und Überlegenheitsstreben.
In ermüdender Monotonie wıiederholt er endlos diese
selbe Melodie Daß DU be1Hysterikern cdıie Symptome
oft Uurc ein olches kran  es Streben bestimmt nd
verstärkt werden, wohel ber ihre Nervose Verfassung
schon vorausgesetzt wird, wird INa  =) unschwer verstehen
zönnen. Daß abher alle Zwangs- un Angstzustände, alle
Neurasthenie, Hypochondrıe, Stottern un anderesur
UrcC e1INn törıchtes Machtstreben hervorgerulfen, gemacht,
„inszenlert“, „arranglert“ ISt, daß alle diese Leiden-
den nıchts sind als abwegige erlegenheıtsstreber, E go-
isten und roßmannssüchtler, ist völlig unbewılesen, un
ehbhenso unwahr WI1Ie die andere Behauptung Freuds, daß
alle Neurosen sexuell verursacht Aus dieser Behaup-
Lung NUunN, daß alle Neurotiker ethisch mınderwertig sınd
ergıbt sich annn selbstverständlich C1Nne Folgerung, die
Allers zZ1e „daß eurose un wahrhafte Heiligkeit miıt-
einander nıcht verträglich selen‘“ und: „jJenseits der
euTrOose STE NUur der Heilige“ 261, 282) 1)Das klingt
WI1e eCIHe schöne .pologıe der Heılıgkeıt. Es zeigt ber
DENAUET betrachtet doch NUur die Verfehltheit der TheorIie.
Ist doch bekannt, daß dıe meısten Nichtheiligen keine
Neurotiker Sind, qndererseıts ber oft thısch sehr hoch-
stehende Menschen schwer psychıschen Folgen ıhrer
Nervenschwäche leiden en Wir en auch bereıts
die willkürlichen Deutfungen un: Konstruktionen gesehen,
die angewendet werden INUSSCH, dıe erwähnte psycho-Erklärung der Neurosen zustande bringen; S1€

ZEISEN iıhre Unhaltbarkeıt. Adler rzählt, daß sıch mıiıt
Se1INeEmM Werk „Über den Charakter“ die
Habilitierung der Wiener Universität beworben habe,
daß 1eselDe ber ach eingehenden Gutachten ber
das Werk abgelehnt wurde. er glaubt die Schuld aTiur
dem „Machtstreben“ der herrschenden Wissenschaft sebensollen 8)

Es wird vielleicht N1C notwendig SCHHN, solche Er-
klärungen herbeizuziehen. KEs WAare ohl Tür keine Uni-
versıita eINeEe Ehre, e1inNn Werk, das 1e1 Unwissenschaft-
hchkeit nthält WI1e das genannte, aqals Habilitationsschrift
anzunehmen.
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Die pästorale Tätigkeit des Priesfiers Habocs 'b'esondersv
oft mıt krankhafter Skrupulosttät Zu tun uch S1E sol!l
1U  — 1mM übersteigerten Machtwillen des Skrupulanten den
Grund en verlangt ach Aufmerksamkeit Von eIte
des DBeichtvaters, ıll nıcht gehorchen, weıiß besser,
Hochmut Ist schließlich die Ursache 290 Daß
manche Skrupulanten eigensinnI1g Sınd, dürfte bekannt
SeiN. Daß ber dıie eigentliche krankhafte Skrupulosität
nıcht erklären IST, WI1e eben gesagt wurde, dürtfte
auch jedem Priester klar sSe1nN, der In diesen Dingen etwas
mehr Erfahrung hat un einen tiefern 16 ıIn die seeli-
schen Verknotungen e1Ines solchen Leıdenden getan hat,
der TOLZ des besten Wiıllens, seiner Angstgefühle,

N1C tertıg bringt, die Weisungen se1nes Seelenleiters
auszuführen. Jeder FTA Skrupulant wäre bedauern,
dessen Beichtvater mıiıt den erwähnten Vorstellungen beı
Skrupulosität wWAaTrTe un 1U  b darnach vorginge.

Aus dem Gesagten dürite sıch auch eın Urteil ah-
leıten lassen ber den therapeutischen Wert der Ips Ihre
Ansprüche in dieser 1INSIC SInd sroß Sie ll die richtige
Psychotherapie besıtzen. S1e wird, WI1IeE schon erwähnt;
be1l Hysterikern, die In ıhrem psychıschen Schwächegefüh
oft Uurc Verstellungen un Arranglerungen Geltung ET

rıngen wollen, manche Erfolge erzıelen. Hiıe und da jel-
leicht auch darüber hınaus, nıicht aus iıhren Prinzıipien,
sondern TOLZ derselben, weıl die Aussprache eım rzt
un seın suggestiver Eınfluß, daß jetzt die Krankheit
behoben werde, immer an sıch beruhigend un heilend
einwirken:.: ber die Ips qals solche ann N1IC diıe richtige
allgemeine Psychotherapie bieten. S1e C} ja mıit einer
falschen Aufifassung VO allgemeinen Wesen der eurose

den Patienten heran. In iıhrem Bestreben, iıh uUrc
Aufdeckung seiner fiktiven Machtzıele, dıe N1C VOTI-
handen sSınd, heilen, wıird S1e ıhn ın zahllosen Fällen
endlos quälen und schließlich ohne rgebnıs der mit
Schädigungen entlassen, wW1€e die ahrung schon ug-
Sa bestätigt. Es soll uch NıIC. verschwiıegen werden,
daß, obwohl sıch dıe ‘ Ips VO Pansexualismus der Psa
lossagt, dennoch das Sexuelle 1n ihren Diagnosen, Iraum-
deutungen und Fragestellungen einen breıiten atz e1In-
nımmt, eiıne Mahnun ZUFTF Vorsicht betreffs Koqsultieru—ngsolcher Ärzte.

Wır berühren och inen etzten un der 'P‘sycho-
ogıe Iıie verfehlten Eirklärungen VOo  — harakter und
Neurosen ergeben sıch 1ın der 1ps großenteils X  us ıhren
Vorstellungen ber das Unbdbewußte un selne Tätigkeıt, die

„T’heol.-prakt Quartalschrift“ 1930. A{
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Ss1e: von der Psa überkorhmeh hat Mit sroßer Harinlbsiä—
keıit, als ob ım Unbewußten es möglich sel; werden J]ler
ONn er Schilderungen vVon unbewußten Vorgängen DE-
geben, die mıt ec dıe Verwunderung des Psychologen.
EITESEN mussen. Idie Psychologıie unterscheıdet, von anderen
Fragen 1er abgesehen, sorgfältig zwischen psychıschen
Dispositionen und Akten ene sınd unDeEewWwu und kön-
nen auf unbewußte Weıse manche psychische Vorgänge
bewirken. o lıegen. dıe Gedächtnisspuren VO  k Irüher
(esehenem und ehörtem unbewußt In uns, un L1n
bestimmten qsespziativen Verkettungen. Sie bewirken dann
unbewußt, daß der Anblıck einer ume e1ım Landmann
dıese, eiım Botanıker andere, e1m Maler wlieder andere
Vorstellungen WeC  9 weıl bel den verschliedenen Personen
die Dispositionen anders verkettet waren; S1e bringen auch
1 Schlaf, ULC 5innesreize geweckt, das wunderliche
Spiel der 1Iraumbı  er hervor. ber psychısche Akte, WIEe
Denken, Fühlen, Wollen sind niemals unbewußt;
ann ıhr Bewußtsein schwach se1N, aber N1€e *Es 1eg keine ‚atsache VOrT, dıe uns ZUTT Annahme unbe-
wußter kte nötigte. Ja, WIT einen aqaufimerksamen
1C 1n nNnneres tun nd uUuNnSs Iragen, Was denn das
heißt denken, fühlen, wollen, erscheıint uns das 5 InNnNıg
O11 Ichgedanken durchsetzt, daß un ein Denken, Saren Fühlen, Streben, ollen, O1l dem WIT Sar keın Wiıssen
und Eirleben aben, unvorstellbar ist Beıl den katholischen
Meistern des geistlichen. Lebens iinden WIT LeEINSINNISE
Darlegungen ber dıe verborgene Tätigkeit der geheimen
ur halbhbewußten üunsche uUunNnserer Fıgenliebe un den
Täuschungen, Unruhen, Krısen, dıe sS1E 1ın UNS hervor-
rulen, dıe aber gewÖOhnlıch be1l GENAUET Selbstprüfung 11
klare Bewußtsein gehoben werden können. Die Ips gechtaber viel weıter. hne Unterscheidungen wird (038! Denken,
Fühlen, Streben gesprochen, als ob QanNz unbewu
Ware, nd Prozesse werden diesem unbewußten. Sınnen
und Denken zugeschrıeben, die Staunen er

iıktıve Lebensplan soll größtenteınls unbewußt se1n,
ja ın der Neurose miıt Absicht im  Unbewußten gehalten
werden, damıit er verwirklicht werden könne. Wir hörten,
WI1Ie e1iINn Neurotiker ım bewußten eıl der Seele um die
Braut WIT un ZUT Ehe rüstet, ım Unbewußten ber den
Willen 111° LE,helosigkeit hat un cdıe Eihe direkt hinter-
treıbt, WI1e der ervöse ım : Unbewußten die „Arrange-
ments“ der Schlaflosigkeit veranstaltet, un eiıne Prüfung
d hıntertreiben, dıe der Platzangst, Hause bleiıben

können, dıe er Melancholie, einer -Entscheidupg
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auszuweıchen, daß „„das Ziel der Gottähnlichkeit 1111
Unbewußten bleiben muß wırksam Z sSeın  66 (J I3)
Das Siın.d unglaublıche 1inge ıe Iräume sollen } äahn-

alsohecher Weılse tast durchgängig unbewußt sınnvoll,
offenhbar OM unbewußten Denken geleitet &
„jeder Iraum hat cie Au{igabe, JeENE immung ZU C1-—

ZEUGBEN, die Z Erreichung des vorschwebenden Zieles dıe
gee1gnetste FTr Ö/) zel sich ‚„„das Wesen des
Iraumes als Fiıktion, 111 der sıch che Vorversuche un
Proben verdeutlichen, durch welche die Vorsicht ZUTLI Be-
herrschung C1I1HNer Sıtuation der Zukunit gelangen wWilt“

IS) ]Diese Auffassung vergißt ZU sehr, daß der Iraum
wesentlich Spiel VO  > Assoz]latıonen, nıcht ber sinnvolle

aätıgkeı ist.
Diese Ansıchten VO Unbewußten haben ber noch
ernstere Selite Wenn das Leben des Menschen

VO Unbewußten 111 unkontrollierbarer Weise bestimmt
un erzeugt wIird Wer Fa dann och die. Verantwortung
für SC1IN 1un und Lassen? Wer weıßl} och sıcher, daß
a SCINENN überlegten iIreien Wiıllen hervorgegangen ist?
Wır wundern uNns annn N1IC VOTLT EINISEL Zeıt eln
SONST christlich gesinnter hulmann 11} leıtender ellung
11 Anschluß an indıvidualpsychologische een C6
Vortrag die Folgerung Z0OG, dıe Bestrafung der Schüler
ablehnen IMNUSSCH, da n]ıemand » obh siıch' der u_
dige frel und verantwortlich ühlen könne. S o kommen
WIL Verwirrungen.

Aus allem ergibt sıch AL Genüge, daß dıe Ips
uch keine Führerin sC1MH kann tür dıe pnastorale un pÄda-
gogische T’ätigkeiut des Priesters.

Damit der Priester ı11} richtiger Weise dıe Seelen eıten
kann, mu S1€e VOrTr em richtig verstehen, nıcht ber
ein verzerrties ıld siıch Lragen VO seelischen en
überhaupt un VON dem des psychiısch Kranken be-
Ssonderen Wiıe soll kranke Skrupulanten recC he-
handeln, WEn VO  — der falschen Vorstellung ausgeht
daß S1E 1}UTTE verkehrtem Geltungswillen leıden ? der
WI1Ie soll die rechte Behandlung Iınden, WEeNnN ıhm gesagt
wird, jede Übertretung (1ebotes gehe auch ur A4AUS
dem Motiv hervor, daß 1an mächtiger erscheinen WO
qls das (jesetz? „ AISO- wıird ausgeführt, ‚komm
darauf A daß der ensch 1AS1C erlange ehen ı111 dieses

eigentliches Ziel, daß erkenne, SE1 nıcht darauf
AUS; Bırnen ZU tehlen, auch nıcht bloß tehlen
sondern Gottes Größe nachzuälifen, sich Z übergött-
licher Größe emporzusteigern“ 134) uch diıe sexuellen

A*
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Verfehlungen soll. I1a  n beurteilen : „Die Behauptung,
sexuale Verfehlungen Se1eN iıhrem tieferen Wesen nach
Formen der Revolte, der Auflehnung und das Geschlecht-
liche SE SOZUSASCNHN 1Ur das, fast möchte INa  > N
Lallıge Materı1al, 11 dem sıch diese Haltung ausdrücke,
wirkt, WI1IeE ich wohl welß, hbefremdend S1e wird ber durch
die Frfahrungbestätigt“ 293) Das Geschlechtliche wird
deshalb das ZunÄächst 1egende „zufällige Material“ SC-
nannt, weıl das sechste „nahezu das Z196 ist,
dessen Übertretung keinerlel außere Konsequenzen ach
sich ziehen braucht Ks Ist das Sextum SOZUSAgEN das
gegebene Gebhiet qauft dem der eıgling revoltieren ann
ebenda). Daraus wird geiolgert, daß solche Fehler durch
HNETeE Umstellung der Gresamtperson D bekämpfen S  9
„daß e11Ne isoherte Bekämpfung der sexualen Verfehlungen

den allermeisten Fällen ebenso unzweckmäßig WIeE
erfolglos SC11 wIird. Eiınen Menschen anzuleıten ZU ampfe

eLwas, das als übermächtig erlebt, heißt NUT,
ıhn Ser1e [(0381 Niederlagen auszusetzen“ W.,.
Sollte das dıe rechte pastorale Orientierung geben ”

IUnd die rechte pädagogische Orjentierung ? Wır über-
gehen den naturalıstischen Zug der Ips,; den WITL schon
rwähnt aben, un WEeEISCH 1Ur och auftf ZWEeI Punkte hın
Erstens auft das (zeräusch mıt dem Minderwertigkeits-
gefühl. 1)as TSTLEe ungefähr un Wiıchtigste he1ı der Eir-
ziehung SOl SCHIL, das Minderwertigkeitsgefühl hıntanzu-
hnhalten un Z schonen, das sonst ZULr Lähmung des Stre-
enNns nd Z abwegiger Charakterhbildung führen mußte
Deshalb ıll Adler fast, jeden (rebrauch der Autorität he-
se1ıtigt W1  1, In kurzen Erziehungsschema, das ©

vorlegt 1ST der erste un !’1 Verzicht qauf jede uto-
riıtät“ Die bekannte Wiener Schulreform, cie sıch al
den 1deen der Ips orjientiert sucht uch dıe Klassıflikation
un Zeugnisgebung zurückzudrängen oder abzuschaffen,
4US demselben Grunde, damıt eınMinderwertigkeitsgefühl
bei den Kındern aufkomme. uch hel Allers finden WITLI
fast 1Ur Warnungen VOT osroßer Strenge. Er spricht
sıch für „diıe Verwerflichkeit aller demütigendenStrafe“ Aaus (92) Was wIırd annn miıt der ute S
welche die Heılige Schrift eindringlich empfiehlt?Noch auf C111 7Zweites SCe1 hingewlesen. Es ist die ber-
Lragung des Abnormen auf das normale en Die indi-
vidualpsychologischen Gedanken un ahnungen stam-
INeCNHN zunächst aus den arztlichen Erfahrungen 112 der
Krankenstube un Beratungsstelle, wohin nıcht die (Gie-

Heilen und Bilden?®? (1928), 144
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sundeh‚ soridern die _Kränken und Abwegigen kommen.Von dort werden die allgemeinen 'Theorien und Mahnun-
sen genommen. So eENTSTE. die Gefahr. daß ın die Kinder
Abnormitäten hineingedeutet werden. Die Psa ın

nselben Fehler. Beide sıind arztlıcher Provenienz. Wır
finden diese vorherrschende Einstellung des Arztes‘ qauft
das Abnorme selbstverständlich, ınden auch‘ begreiflich,daß diese berufliche Kınstellung den geistigen Blıck eIN-
engt, finden ahber uch schr geraten, daß Ärzte Nur
miıt srößter Vorsicht daran
normen aquizustellen

gehen, allgemeine Erziehpngs-
Vielleicht hat sich ım Verlauf unserer Darlegungenmanchem Leser eine Wahrnehmung aufgedrängt, der WIr

noch Ausdruck verleihen möchten. Manche Gesichtszügeder Ips tragen deutliche Ähnlichkeit miıt weltanschaulichenZentralgedanken des Soztalitsmus. Der Gedanke, daß die
bısherige Kultur ihrem ganzen Wesen nach Machtstreben
sel und miıthin eine HEUE ultur nd Gesellschaftsordnungnotwendig sel, ferner die übermäßige, bei Adler AaUS-schlıeßlıche Betonung des sozlalen Gemeinschaftssinnes,der beı ıhm und dem Sozlalismus die anze KReligion und
ora ausmacht., klingen hörbar den Sozlalısmus an.Dazu die Behauptung, daß dıe Familie, WI1IE S1e bishereingerichtet Ist, keıine geeignete Institution sel. Sie isoliere:
‚Schon VON Kıindheit haben WIT wen1g Zusammen-
änge. Die Kamıilıe 1soliert uns  &: Vor allem aber
mache die Vormachtstellung des Mannes sie ungeeignet;sie überreize das Streben des Kindes ach Macht un
erniedrige die FTau, „Die Familienerziehung 1ıst somit heut-
zutage 1n unserer (resellschaf ungeeignet, das ZU leisten,
WAas WIr von einem vollwertigen kameradschaftlichen Miıt-
spieler der menschlıchen Gesellschaft erwarten S1E erfüllt
ihn csehr miıt KEitelkeitsbestrebungen“ „Dasallgemeın verbreitete (nft einer übermännlichen Welt-
anschauung sgewährt dem Vater die tyrannische Allein-
herrschaft und 1A6 die Frau nd Mutter zum schrecken-
den Vorbhild einer künftigen Frauenrolle. Es erhebt dieBrüder einem beneiıdeten Rang, macht dem Mädchenseine Weiblichkeit zum Makel und Vorwurfn  74  sunden, sondern d1‘e Kfäfi_k_en und Abweg1genkommen  Von dort werden die allgemeinen Theorien und Mahnun-  gen genommen. So entsteht die Gefahr, daß in die Kinder  Abnormitäten hineingedeutet werden. Die Psa fällt in  nselben Fehler. Beide sind ärztlicher Provenienz. Wir  finden diese vorherrschende Einstellung des Arztes auf  das Abnorme selbstverständlich, finden auch' begreiflich,  daß diese berufliche Einstellung den geistigen Blick ein-  engt, finden es aber auch sehr geraten, daß Ärzte nur  mit größter Vorsicht daran  3  normen aufzustellen.  gehen, allgemeine: Erziehpngs-  4  _ Vielleicht hat sich im Verlauf unserer Darlegungen  manchem Leser eine Wahrnehmung aufgedrängt, der wir  noch Ausdruck verleihen möchten. Manche Gesichtszüge  der Ips tragen deutliche Ähnlichkeit mit weltanschaulichen  Zentralgedanken des Sozialismus. Der Gedanke, daß die  bisherige Kultur ihrem ganzen Wesen nach Machtstreben  sei und mithin eine neue Kultur und Gesellschaftsordnung  notwendig sei, ferner die übermäßige, bei Adler aus-  schließliche Betonung des sozialen Gemeinschaftssinnes,  der bei ihm und dem Sozialismus die ganze Religion und  Moral ausmacht, klingen hörbar an den Sozialismus an.  Dazu die Behauptung, daß die Familie, wie sie bisher  eingerichtet ist, keine geeignete Institution sei. Sie isoliere:  „Schon von Kindheit an haben wir wenig Zusammen-  hänge. Die Familie isoliert uns“ (M 1). Vor allem aber  mache die Vormachtstellung des Mannes sie ungeeignet;  sie überreize das Streben des Kindes nach Macht und  erniedrige die Frau. „Die Familienerziehung ist somit heut-  zutage in unserer Gesellschaft ungeeignet, das zu leisten,  was wir von einem vollwertigen kameradschaftlichen Mit-  spieler der menschlichen. Gesellschaft erwarten. Sie erfüllt  ihn zu sehr mit Eitelkeitsbestrebungen“ (M 224). „Das  allgemein verbreitete Gift einer übermännlichen Welt-  anschauung . . . gewährt dem Vater die tyrannische Allein-  herrschaft und macht die Frau und Mutter zum schrecken-  den Vorbild einer künftigen Frauenrolle. Es erhebt die  Brüder zu einem beneideten Rang, macht dem Mädchen  seine Weiblichkeit zum Makel und Vorwurf ...“ (J 248).  So ist es kein Wunder, daß die Ips vielfach, in Wien  namentlich, als wissenschaftliche Unterbauung des So-  zialismus und als Propagandamittel für denselben be-  trachtet wird. A. Adler ist vom dortigen Stadtschulrat  als Dozent an das Pädagogische Institut der Stadt Wien  berufen worden und .seine Werke und andere über Ips  We‘r\däe n unter‘ dei“Lehrgrs.chaff? eifüg .Verbijgifiet ;  die}_(};=;—.CJ 248)So_ ıst es. keim Wunder, daß dıe Ips vielfach, in Wiennamentlich, als wissenschaftliche : Unterbauung des SO-
zialısmus und als Propagandamittel für denselben He
trachtet wird. A. Adler ıst vom dortigen Stadtschulratals Dozent das Pädagogische Institut der Wienberufen worden und ‚seıne Werke un andere über Ipswerdé„n\ unter der Lehrgrschaf'; eifrjg verbreitet } 1exGe:
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meılnde Wien n1at Erziehungsberatungsstellen errichtet, W.O

indıvidualpsychologische eratung geboten wird; WE -
den solche orträge und Konferenzen sgehalten und den
Lehrern empfIohlen dıe letzteren werden auch aufgefordert
die ınder nach en Lehren der 1ps behandeln chon
manche‘ sSiInd katholischer Seite sozlalıstıschen An-
sichten zugeführt worden.

UmZU Schlusse och e1n Wort bher das erK (0381
Allers -  9 S ist sehr oDen, daß CN offen für cie
katholische Weltanschauung eintrıtt un die radikaleren
Hinzufügungen un Folgerungen, WIEC S16 el eTr un
anderen Vertretern der Ips gewöhnlıch SIN.d, zurückweıist.
Da G1 her den wesentlicheren (1 danken der 1ps Test-
19a wıird sıch unser Urteil ber chese uch sgroßenteıls
qaut SC1IN erk beziehen. Das Vorwort des Buches hbetont,
daß Gedankengänge „letztlich TEl FKundamenten
gründen: 11} der katholischen Weltanschauung, 11 em
philosophischen 5System der ‚phılosophıa perenn1s‘, 111 der
F, mpirie der mödernen- Seelenforschung, insbesondere 111
der ONn dem Wiıener EL Alifred er begründeten Te
der Individualpsychologie“, un das orwort iıst unter-
schrıehben „Am este des hIl I1 homas VO  e Aquin, März
19929 Das Spricht deutlich dıe große Hochschätzung des
Verfassers 1ür die Philosophie des heiligen Thomas au  D
Nur drängt sıch der Wunsch auf, daß die philosophischen
Darlegungen des Buches, dıe sehr zahlreich SIN.d, atsäch-
1CA etLwas mehr Berührung un Vertrauthe1r mit der
scholastischen Philosophıie ZEISEN möchten S1esind
sehr Eigenerzeugnisun lassen zumeıst, dıie Ausführun-
Sen ber C‘harakter, Person, andlung, rıeb, Erkenntnis
des CISENEN un remden Ich und Charakters, über das
Verhältnis VO  — e1ıh un eGEe1e6, ber GewIissen, {  S:
Wiıllensfreiheit, größere Klarheıt un KRıchtigker erwünscht
erscheinen; wird dıe eLztere undurchsichtıg
dargestellt (S6 {1: daß INa nıcht mehr recht sehen kann.
oh och etLwas davon übrıg bleibt Der Verfasser erzählt
{1 sıch: „Ich WAar einmal . C111 begeisterter Anhänger
der Psychoanalyse. Slie schıen INLL einleuchtend nd
beweiskräftig, S16 versprach, das Seelenlehben einheıitlich
autfizubauen W, 66 1) Eıne vertieitere Erkenntnis hat ıhn
veranlaßt, S16 verlassen. ne Zweiıfel wırd ıhn e11ne.
welıtere Vertiefung das Unzulängliche un Verifehlte der
Ips och deutlicher erkennen lassen nd der Wahrheıit
näher bringen.

ber Psychoanalyse 16 Beiheit Monatsschrift f Psychiatrıe
ıl Neurologie (1922), 15
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K< ıst gutnd , GIH {fenes un empfängliches
Auge haben für das Neue. hbher ist uch e1INe Ge-
pflogenheit der eısheit, ihm N1C qalilzu rasch nachzu-
gehen, sed probare spirıtus, G1 Deo sınt.

d und GOMOtENG ?
Von Leopold ONC: A J 9 Wien

Für die Lage VO Sodoma und (10morrha und
ıhrer Nachbarstädte ama, Seboim un egor g1lt
heutzutage meılstens qls siıcher oder (91681 höchst wahr-
schemlıich, daß WIT S16 Südende des oOLeN Meeres
suchen haben (zelehrte Abhandlungen, wıissenschaftftliche
Kommentare J Gen 19, praktische Handbücherun FT-
klärungen der biblischen Geschichte, Pilgerführer durch
das Heılıge Land, biblische Wörterbücher sprechen sıch
mı1t seltener KEinmütigkeıit FÜr diese Südlage aus Es ist
nicht nötıg, Namen anzuführen. er Katechet und WT

sıch mIıt der bıblıschen Geschichte der Schule
der sonst beschäftigen hat, wiıird sıch leicht der
atsache dieser Tast allgemeın gewordenen UÜbereinstim-
n  —der gelehrten und praktıschen Schrifterklärer über-
ZEUSEN können. er wird sıch ohl auchgestehen I1LUS-
SECI, daß selber chese Meinung für zıiemlich ausgemacht
gehalten hat I] )he entgegenstehende Ansıchtmancher
englischer xegeten aus den etzten Jahrzehnten es
VOorı19gen Jahrhunderts,. dıe entschieden für die ordlage
eintraten, ist der Öffentlichkeit, besonders auberna
des englischen Sprachgebietes, Tast DAaNZunbeachtet 96-
bheben.

Die (Gründe für die herrschende Anschauung werden
nıcht den Texten der eillgen Schrift entnommen Man
tutzt sıch vielmehr quftf dıe Aussagen Teılles der
Jradıtionszeugen nd quft SEWISSE moderne Hypothesenber dıe Entstehung des otLen Meeres un den NLLT=

der 1eT VO den füntf Städten (Segor hblieh VEer-

schont). Man denkt el gewöhnlich, Anschluß aln dıe
OR Mart Blanckenhorn aufgestellten 1 heorıen,

Erdbebenkatastrophe, m1 der vielleicht vulkanısche
Kruptionen verbunden aren und Urc dıe JENLEC rte ONn
den W assern des Salzmeeres hbedeckt worden

s 1eg auf der Hand, daß der heiliıge ext olchen
ypothesen günstıg ist nd ıhnen ZUuU eıl uch
geradezu widerspricht. Er weıß nichts VO Erd-
behen nd och 1el weniger On Versenkung der


